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Mensch zwischen Himmel und Erde 
KULTUR Uwe Appold ist derzeit bundesweit unterwegs mit häufigen Stationen in Wilhelmshaven 

Der  Künstler  beteiligt 
sich mit einigen  Beiträ-
gen an der Jubiläumsfei-
er  seiner Heimatstadt. 
Der Protestant ist aber 
auch für  das katholische 
Hilfswerk Misereor im 
Einsatz. 

VON URSULA GROSSE BOCKHORN

WILHELMSHAVEN – 76 Jahre ist 
Uwe Appold mittlerweile. 
Doch zur Ruhe hat sich der in 
Wilhelmshaven  geborene De-
signer, Bildhauer und Maler 
noch lange nicht gesetzt. In 
diesem Jahr werde er sehr viel 
unterwegs sein, sagt er beim 
Pressegespräch am Süd-
strand. Vor allem wird er, der 
seit Jahren in Flensburg lebt 
und arbeitet, häufig in seiner 
Heimatstadt sein. Zu den Pro-
jekten, die ihn derzeit umtrei-
ben, gehören auch Beiträge 
zum Stadtjubiläum.

Doch bevor sie  Gestalt an-
nehmen, ist er erst einmal  für  
das Bischöfliche Hilfswerk Mi-
sereor unterwegs. Die Einrich-
tung der katholischen Kirche 
mit Sitz in Aachen, eines der 
größten Hilfswerke in 
Deutschland, hat ihn   mit der 
Gestaltung des Hungertuches  
für 2019/20   beauftragt, das  in 
der Passionszeit  in vielen ka-
tholischen, aber auch evange-
lischen Kirchen aufgehängt 
wird. Feierlich  enthüllt wird es 
am   Sonntag nach dem 
Aschermittwoch im Kölner 
Dom von Kardinal Woel­ki. 

Seit 1976 greift Misereor 
damit eine mittelalterliche 
Tradition auf. Das  Hunger-
tuch wird  im Chorraum der 
Kirche aufgehängt, um die 
Gemeinde optisch vom Altar-
raum und seinem Bild-
schmuck zu trennen. 1993  hat 
Misereor  einen Motivwechsel 
vollzogen  hin zu  Bildern mit 
größerem spirituellen Tief-
gang.  Dass der Auftrag des ka-
tholischen Hilfswerks dafür 
diesmal auf ihn gefallen ist, 
wundert den in der Christus- 
und Garnisonkirche konfir-
mierten Protestanten. Doch 
offenbar haben seine in den 
vergangenen 30 Jahren ge-
schaffenen Werke zu christli-
chen Themen überzeugt.     

Und es war ausgerechnet 
Papst Franziskus mit seiner 
Enzyklika „Laudato si“,  der 
ihn   bei der Umsetzung des 
Entwurfs inspirierte. Franzis-
kus spricht darin vom ge-
meinsamen Haus, in dem die 
Menschheit zur Schicksalsge-
meinschaft wird. In Appolds 
Bild ist das Haus noch nicht 
fertig, es lädt zum Weiterbau-
en ein. Umgeben ist es von 
einem goldenen  Ring, der – so 
Appold  – „für den Kern unse-
res Glaubens“ steht, „die  Lie-
beserklärung Gottes an alle 
Menschen“.  

scheinen, zu dem dann im 
Zusammenhang mit dem 
Workshop eine Lesung statt-
finden soll.

Als besonderen  Beitrag 
zum Stadtjubiläum versteht 
Uwe Appold eine Ausstellung 
„m3: Konfrontation mit Ge-
drucktem. Medien-Message-
Massage“, die er in Zusam-
menarbeit mit der Sparkasse  
Wilhelmshaven vom 4. Juli bis 
zum 31. August in der Haupt-
stelle  am Theaterplatz zeigen 
wird. Sein Freund, der Flens-
burger Journalist  Stephan 
Richter, hat  Zeitungen gesam-
melt, die in der Zeit zwischen 
1547 und 2006 gedruckt wur-
den, und   ihn dann gebeten, 
dazu passende Rahmen zu ge-
stalten. 

Begleitend dazu zeigt Ap-
pold Bilder, die er zum Lieder-
zyklus „Die Winterreise“ von 
Franz Schubert    gemalt hat 
und die, wie er erklärt, „die 
Thematik des Mehltaus in die  
Gegenwart transponieren“, in 
eine Gegenwart, in der die 
Politik in einem Klein-Klein 
verharrt, anstatt mutig mit Vi-
sionen zu gestalten.  

Zu Appolds besonderer 
Freude wird die Ausstellung 
danach in Osnabrück gezeigt. 
Der Weg gehe damit von der 
Marinestadt Wilhelmshaven, 
dem Ausgangspunkt von krie-
gerischen Aktionen, in die 
„Friedensstadt“, in der neben 
Münster 1648 der Dreißigjäh-
rige Krieg beendet wurde.                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                                  

Für das Hilfswerk Misereor hat Uwe Appold (Bild re.) ein Hun-
gertuch (Bild oben) geschaffen, das in der Passionszeit in 
vielen Kirchen aufgehängt wird. FOTO: MISEREOR/WZ-FOTO: LÜBBE

Thema des Hungertuches –   
in  Blau als Mittlerfarbe zwi-
schen Himmel und Erde –   ist 
die biblische Frage: „Mensch, 
wo bist du?“. Die  Frage wird 
immer wieder abgewandelt in 
Workshops und anderen  Ver-
anstaltungen im Begleitpro-
gramm.  Auch dazu ist Appold 
bundesweit unterwegs – und 
auch dazu kommt er nach 
Wilhelmshaven, vom 12. bis 
14. April zu einem Workshop 
in Fedderwarden, einem öku-
menischen Kooperationspro-
jekt. „Mensch, wo bist du zu 
Hause?“ ist dann die Frage. 

Dabei wird Erde vom Friedhof 
eine Rolle spielen – Mutterbo-
den, Heimaterde,  für Appold 
mehr als alles andere Symbol 
für Zuhause, Lebensraum und 
Heimat. 

Im Hungertuch ist eben-
falls Erde zu finden,   Erde aus 
dem Garten, in dem nach den 
Evangelien Jesus in der Nacht 
vor der Kreuzigung betete. Im 
September hat Appold dort, 
wo sonst niemand Zutritt hat,    
neun Tage lang gezeichnet. 
Die dabei entstandenen 
Arbeiten werden zusammen 
mit Texten verschiedener Au-
toren im März als Buch er-

Im Sommer sind 
Werke des 

Künstlers in der 
Sparkasse zu sehen

Neujahrsempfang der Reservisten (von links): Volkert Suhren, Jörg Furch, Bürgermeisterin 
Ursula Glaser, Brigadegeneral Michael Matz und Mirko Klisch. WZ-FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Trendwenden brauchen Zeit
BUNDESWEHR Neujahrsempfang des Reservistenverbandes
WILHELMSHAVEN/HL – Rund 85 
Personen haben jetzt im 
Gorch-Fock-Haus den Neu-
jahrsempfang der Kreisgrup-
pe Wilhelmshaven als Kom-
munikationsplattform für den 
Austausch zwischen Militär, 
Politik und Gesellschaft ge-
nutzt. Ranghöchste Gäste wa-
ren Brigadegeneral Klaus 
Frauenhoff, Kommandeur des 
Logistikzentrums der Bundes-
wehr, und Brigadegeneral Mi-
chael Matz, stellvertretender 
Kommandeur der 1. Panzerdi-
vision in Oldenburg.

Wilhelmshavens Bürger-

meisterin Ursula Glaser be-
tonte in ihrer Rede die gute 
Verbindung der Stadt Wil-
helmshaven mit der Truppe 
und dem Verband der Reser-
visten der Deutschen Bundes-
wehr. Präsidiumsmitglied Mi-
chael Nebel ging in seiner An-
sprache auf den derzeitigen 
Wandel (Trendwenden) in  der 
Bundeswehr ein, bei dem 
neben einem leicht gesteiger-
ten Personalumfang, neue In-
vestitionen und Beschaffun-
gen von Waffensystemen der 
Heimatschutz wieder eine we-
sentlich größere Bedeutung 

erhalten wird. Die gesetzten 
Ziele werden jedoch erst in ei-
nigen Jahren erreicht werden 
können.

Nach den Ansprachen 
konnten einige Mitglieder für 
ihre langjährigen Mitglied-
schaften im VdRBw geehrt 
werden: Hermann Sandstede 
erhielt die Ehrenurkunde für 
50 Jahre, Günter Melnichuk 
und Hartmut Blankemeyer für 
40 Jahre sowie Martin Ehlers, 
Mathias Liedke und Dieter 
Stegemeier für jeweils 25 Jahre 
treue Mitgliedschaft im Reser-
vistenverband.

Kurz notiert

MS-Treffen später
Das Treffen der MS-Selbsthil-
fegruppe findet  am Montag, 
11. Februar, erst um 19 Uhr in 
der Median-Klinik (Reha-
Zentrum statt). Aufgrund 
eines Übermittlungsfehlers 
war es fälschlicherweise für 14 
Uhr angekündigt worden. 

Blutspendetermin
Der nächste Blutspendeter-
min findet am Donnerstag, 
14. Februar, von 15.30 bis 
19.30 Uhr an der Grundschule 
Rheinstraße statt. Jeder Spen-
der muss einen gültigen 
Lichtbildausweis mitbringen.

ADFC erwartet 
Verbesserungen
für Radverkehr 
WILHELMSHAVEN/GB –   Auch oh-
ne drohende Fahrverbote 
muss die Verkehrswende ein 
wichtiges Thema in Wilhelms-
haven sein. Das wurde in der 
Mitgliederversammlung des 
ADFC hervorgehoben.   Viel 
mehr Kurzstrecken bis fünf 
Kilometer könnten und soll-
ten besser mit dem Rad als 
mit dem Auto gefahren wer-
den –  mit positiven Auswir-
kungen auf Klima, Umwelt, 
Gesundheit und Wohnquali-
tät. Der ADFC  Wilhelmshaven 
erwartet, dass mit der Umset-
zung schon länger geplanter 
Bau- und Gestaltungsmaß-
nahmen  in diesem Jahr  dafür 
bessere Voraussetzungen  ge-
schaffen werden.

In der Versammlung wurde  
der  bisherige Vorsitzende Ha-
rald Witte einstimmig wieder-
gewählt.

Auf den ADFC-Radtouren 
wurden  2018 insgesamt rund  
20 000 Kilometer  gefahren. 
Bei den Kodierungen lag die 
Zahl der Fahrräder/Pedelecs 
bei 181. Beide Angebote wird 
es auch in diesem Jahr  geben, 
Das Tourenprogramm 2019 ist 
bereits gedruckt. 

Witton neuer
Notfallseelsorger
FEDDERWARDERGRODEN/SAN – 
Der Leiter des Malteser Kri-
seninterventionsteams (KIT), 
Norbert Witton, wird morgen,  
Sonntag, 10 Uhr,  in der Frie-
denskirche, Preußenstraße 45, 
in einem ökumenischen Got-
tesdienst als ehrenamtlicher 
Notfallseelsorger in Wilhelms-
haven eingeführt. Witton hat 
erfolgreich an der Ausbildung 
für die Notfallseelsorge der 
ev.-luth. Kirche in Oldenburg 
teilgenommen. Die 27 Mit-
arbeiter in der Notfallseelsor-
ge  stehen zur Begleitung in 
Notfällen rund um die Uhr zur 
Verfügung. Alarmiert werden 
sie über die Leitstelle der 
Feuerwehr. 2018 rückten sie 
zu 46  Einsätzen aus, bei denen 
sie  Menschen, die von Notfäl-
len getroffen wurden, seelsor-
gerlich begleiteten.


